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				 Fertig. Dieser Text wurde zweimal anhand der Quelle korrekturgelesen. Die Schreibweise folgt dem Originaltext.
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Das alles ward auch unserm Großvater Joh. Wilh.
Reimer, dem Sohne des Propstes Paul Friedrich Reimer in Durben, in seiner Kindheit reichlich zu teil. Unter den Sonnenblicken der Vater- und
Mutterliebe wuchs „Johannchen“ fröhlich empor, ein herziges Kind mit blauen Augen, lockigem Haar, ein Liebling aller. War es ein Erbteil des Vaters, dessen Angesicht uns noch heute so mild aus dem mehr als hundertjährigen Pastellbilde anschaut, war es eine Mitgift der Mutter, die in hervorragender Weise bis in ihr
hohes Alter hinein sich der Menschen Herzen zu 
gewinnen und zu bewahren verstand, – ein reicher Schatz an Liebe wohnte in diesem Knaben, eine
Weichheit des Gemüts, die kein fremdes Leid unbewegt ansehen konnte, – was sich später oft zum eignen Schaden geltend machte, – ein Frohsinn, der auch dem Schwersten gern etwas Versöhnendes abgewann, und nie glücklicher war,
als wenn er andere fröhlich machen konnte, ein muntres, aufgewecktes Wesen, – kein Wunder, daß er den Hausgenossen, wie den Fremden, den Alten sowohl, wie den kleinen Geschwistern lieb und wert war. Doch kein Paradies ohne Schlange! – O nein, – das wäre zu hart; eine Schlange war sie nicht, die hagere, verbitterte Tante Bertha.
Sagen wir lieber: „Keine Rose ohne Dornen;“
scharf und spitzig wie ein Dorn war sie in der That; bedrohend, ja verletzend stand sie namentlich inmitten der fröhlichen, glücklichen Welt, die sich um sie bewegte. Jemand zu verwunden, schien ihr mehr Freude als Kummer zu bereiten; für Kinderthränen hatte sie vollends
weder Gefühl, noch Verständnis, wie Johannchen und sein kleines Schwesterlein Binchen (Abkürzung von Benigna) leider nur zu oft zu erfahren hatten. Die beiden allerjüngsten im Haufe waren glücklicherweise noch so klein, daß
sie mit der gefürchteten Tante in keine Berührung kamen.
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